
Veritatis splendor

A]DDer Glanz der Wahrheit“: Bessere Anfangsworte (und damıt eınen schöneren
Titel) hätte der apst aum tfinden können für eıne Enzyklika, 1ın der GE dıe Grund-
lagen der Moral behandeln al Strahlt doch die sıttliche Wahrheit eınen eigenen
Glanz AauUs, dem WIr den Sınn uUuNseres Lebens erkennen und Iun ausrich-
ten können.

Der Papst sıch dıe Geltung des Sıttengesetzes in der heutigen Gesell-
schaft. Er fürchtet, dem Deckmantel der subjektiven Gewissenstreiheit
könnte der Anspruch der objektiven sıttliıchen Woahrheit mıfßachtet und damıt e1-
He Moralrelativismus Raum gegeben werden. Für dıe breite Offentlichkeit 1ST
diese dorge sıcher begründet. Man beruft sıch heute sehr schnell und leichtfertig
auf eıne SOgCENANNTLE „Gewissensentscheidung“ un meınt damıt oftmals DL eın
unbestimmtes subjektives Geftühl ohne klare Begründung.

Tendenzen iın dieser Rıchtung sıeht der Papst 1aber auch be] katholischen Moral-
theologen. Auf diese „echte Krıse“ möchte seıne Miıtbrüder 1m Bıschofsamt auf-
merksam machen. Der rapıde Wandel der modernen Gesellschaft zieht näamlıch
MIt Notwendigkeıt eıne Anpassung auch der konkreten sıttlıchen Normen ach
sıch. Bestimmte Werte mussen ın der heutigen Sıtuation stärker betont werden.
Andere LreteNn dafür Bedeutung zurück. Unter der Erfahrung dieses Wandels
droht das vesellschaftliche Bewufltsein VO der unbedingten und überzeıtlichen
Geltung sıttlıcher Normen überhaupt verblassen.

SO stellt der apst ın den einzelnen Abschnitten seines langen Schreibens
nächst die modernen Theorıien der Ethıik dar, dıe ach seiınem Urteıil solche Ver-

derblichen Tendenzen enthalten, un konfrontiert sS1e Jjeweıls mMI1t der tradıtionellen
Moraltheologie: Die Lehre VON der Freiheit des Menschen, besonders 1n ıhrem
Verhältnis Z Gesetz, ZAIT Natur, ZUHT: Wahrheıt, V seıner sıttlıchen Autonomıe,
VO Gewı1issen un: VON der „Grundentscheidung“. Kaum eın PHCGHGLET Ansatz der
Moralbegründung bleibt VO diıeser Krıitik verschont.

Wer ın den etzten Jahrzehnten die Diskussion ınnerhalb der deutschen und
nordamerıkanıschen Moraltheologie verfolgt hat, AaAnnn leicht herausfinden, Wer JEe-
weıls gemeınt ISts auch WeNnNn dıe Namen der kritisierten Autoren vornehm VeI-

schwiegen werden. Der theologische a1e dürfte 1aber MmMI1t diesen hochgelehrten
Ausführungen wenıg anfangen können. (Schliefßlich sınd S1e Ja zunächst die
Bıschöfe gerichtet.) SO WAar denn auch das Echo iın der Presse zurückhaltend un!:
eher ratlos.

ber auch Fachleute‚‘ dıe das Grundanlıegen des Papstes für berechtigt halten,
werden VO Zweıteln beunruhigt, ob seıne Überlegungen dıe diskutierten Proble-
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wirklich treften. Die krıtisıerten Autoren können jedenfalls M1t Gründen
darauf hinweısen, da{fß manchem Vorwurt offenkundıge Miıfsverständnıisse ZUSruN-
de lıegen und da{f eın bloßer Rückgriff auf dıe altbekannte Naturrechtslehre ZULT:

Begründung des Sıttengesetzes heute nıcht mehr ausreıcht. Die Enzyklıka, beson-
ders das drıtte Kapiıtel MmMI1t den menschlich ergreitenden, eindrucksvollen Mahnun-
gCHh des Papstes, tür das sıttlıch (Sute auch harte Opfter auf sıch nehmen, bringt
zugleıch schmerzliıch ZUmMm Bewulßstsein, WwW1e orofß die Kluft der Fremdheiıit un: des
Nıchtverstehens zwıischen Lehramt un! Theologen ıIn den etzten Jahren P
den 1STt Welcher moderne Moraltheologe bedürfte beispielsweiıse der mahnenden
Erinnerung, da{fß die Befolgung des Sıttengesetzes harte Oper ordern annn bıs hın

Martyrıum, da der ZULE 7weck eın schlechtes Miıttel nıcht heılıgt, dafßß also
Handlungen, die durch sıch selbst Suüunden sınd WwW1e€e Diebstahl, NZUCHT, Gotteslä-
Sterung, durch keıne Motıve gerechtfertigt werden können? ber 1er das
wıssen die Moraltheologen sehr fangen die eigentlichen Probleme eıner
Moralbegründung EPSE d. dıe S1e 1mM Dienst der Kırche mutıg lösen versucht
haben

Eın anderes Beıispıel, das allerdings AL and erwähnt wiırd: Der Papst
scheint der Meınung se1IN, dıe Ablehnung des ausnahmslosen Verbots jeder di-
rekten Emptängnisverhütung habe in den ZCENANNTLEN moraltheologischen
Methodenlehren ıhre Wurzel. Diese Auffassung übersıeht, da{fß auch ach Streng
scholastıschem Naturrechtsverständnıs dıe dıesbezüglıchen Argumente der TIradı-
t10n ıhre ınnere Schlüssigkeıt iın dem Augenblick verloren haben, als Papst Paul \VAIE
ın der Enzyklıka „Humanae vıitae“ neben der Zeugung VON Nachkommenschaft
och andere Zıele der menschlichen Sexualıtät als „natürlıch“ anerkannte. Warum
soll C$s dann ımmer 1n sıch moralısch schlecht se1n, durch direkten Eıngriff MI1t
künstliıchen Miıtteln eıne Empftängnis verhindern, WEeNnNn diese A schwerwıe-
genden Gründen (etwa: esundheıt der Frau) allen Umständen ausgeschlos-
SCM werden mufs, der körperliche Ausdruck der Liebe der Ehegatten als „natürlı-
ches Zıel“ menschlicher Sexualıtät aber möglıch bleiben sol1? Es 1ST den Bischöten
un Moraltheologen 1n den etzten 25 Jahren nıcht gelungen, eın überzeugendes
Argument datür tinden. Vıele, Gläubige un: Kırchenferne, 1in der
Zwischenzeıt auch Sar keıine Begründung dieses Verbots mehr, sondern zıehen dıe
Wahrheit der Morallehre der Kırche pauschal iın Zweıtel, W1e€e viele Bm:=
iragen deutlich machen.

Das berührt aber den Kerngehalt dieser Enzyklıika: Menschliches Handeln C1-

reicht seıne sıttlıche Vollendung ET dann, WEeNN CS auf die wahren Werte C
richtet ist; die verwiırklıcht werden sollen. Nıcht lınder Gehorsam gegenüber VeOeI-

kündeten Normen, sondern persönlıche Eıinsıcht, W aTruln eın Handeln zuLl
NECNNECN ST mMUu: das Ziel der kırchlichen Moralverkündigung se1ın. Dann GTStT wiıird
die sıttlıche Wahrheıt ıhren vollen Glanz enttalten können. Walter Kerber S
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